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Service light – Raumpioniere in schrumpfenden Regionen 
IBA-Symposium in der Hansestadt Stendal 
Donnerstag, 2. September 2010 
 
 
Der demografische Wandel hat weitreichende Folgen für das Leben in unseren Städten und Regionen. 
Sachsen-Anhalt ist davon besonders betroffen: Seit 1989 hat das Land etwa 17 Prozent seiner 
Bevölkerung verloren – und noch ist der Rückgang nicht gestoppt. Schrumpfungsprozesse und 
Bevölkerungsrückgang stellen Stadtentwicklung und -gestaltung vor ganz neue Herausforderungen. 
 
So müssen für dünn besiedelte ländliche Regionen alternative Modelle der Daseinsvorsorge gefunden 
werden, da die gewohnten Standards nicht länger aufrechtzuerhalten sind. Dabei geht es um die 
Reorganisation öffentlicher und gemeinschaftlicher Aufgaben. Das Weniger ist dabei nicht einfach eine 
Reduktion des Vorhandenen, vielmehr geht es um einen neuartigen Modernisierungsprozess, der das 
Wenigerwerden akzeptiert und darauf angemessen reagiert. Denn Lebensqualität hängt nicht länger 
von wachsender Infrastruktur ab, sondern von neuen Ideen und Konzepten für das Serviceangebot. 
Die Chance liegt dabei in der Entwicklung neuer Lebensmodelle die die Daseinsvorsorge in 
Selbstverantwortung übernehmen. 
 
Das IBA-Symposium in der Hansestadt Stendal stellt dazu Beispiele bereits bestehender Projekte vor. 
In Form von Kurzpräsentationen mit anschließend moderierten Gesprächen berichten Akteure aus 
dem In- und Ausland von ihren praktischen Erfahrungen in der Umsetzung alternativer Konzepte in 
ländlichen Regionen. Ziel der Veranstaltung ist es, gemeinsam die Vor- und Nachteile sowie die 
Übertragbarkeit von konkreten Ideen auch für die Region der Altmark zu diskutieren. Die Auswahl der 
Themen folgt dabei keiner ressortspezifischen Aufteilung. Die Themen werden vielmehr ganzheitlich 
verstanden – Technische Infrastruktur, Mobilität, Gesundheit, Bildung und Kultur werden immer 
miteinander verzahnt betrachtet. Die gemeinsame Diskussion am Abend befasst sich mit den 
Chancen von Umstrukturierungen und deren Umsetzung.  
 
 
Veranstaltungszeit: 
Donnerstag, 2. September 2010, 10.00–20.00 Uhr 
 
Veranstaltungsort: 
Hansestadt Stendal, Musikforum Katharinenkirche, Schadewachten 48, 39576 Hansestadt Stendal 
 
Moderatoren: 
Prof. Philipp Oswalt, Geschäftsführer der IBA-Büro GbR und Direktor der Stiftung Bauhaus Dessau 
Holger Lauinger, Journalist und Dokumentarfilmer, Sein im Schein Filmproduktion, Berlin  
Stefan Rettich, Architekt und Stadtplaner, KARO Architekten, Leipzig 
 
Anmeldung und weitere Informationen: 
info@iba-stadtumbau.de oder unter 0340 65 08 100 
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Veranstaltungsprogramm 
 
10.00 Uhr // Eröffnung und Einführung in das Thema 
Klaus Schmotz, Oberbürgermeister Hansestadt Stendal 
Prof. Philipp Oswalt, Geschäftsführer IBA-Büro GbR und Direktor Stiftung Bauhaus Dessau 
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
10.30 Uhr // TECHNISCHE INFRASTRUKTUR 
 
Ökoenergieland „Modell Güssing“, Österreich 
Bernhard Deutsch, Bürgermeister der Marktgemeinde Strem (Klimaschutzgemeinde 2009) und EEE-
Mitarbeiter 
 
Der österreichischen Kleinstadt Güssing gelang der vollständige Ausstieg aus der fossilen 
Energieversorgung. Die 4000 Einwohner zählende Stadt litt zuvor durch ihre Randlage, der damit 
verbundenen schlechten Infrastrukturen und der fehlenden Industrie an einer hohen 
Abwanderungsrate. Durch die nunmehr günstigen Energieversorgungsbedingungen wurden 
zahlreiche neue Firmen angelockt. Mehr als 1000 Arbeitsplätze sind entstanden. Das 1996 für die 
Weiterentwicklung der Projekte gegründete Europäische Zentrum für Erneuerbare Energie (EEE) 
besteht aus Mitgliedern der Gemeinde sowie ortsansässigen Ingenieure. 
 
Ökologisch-Soziale Stiftung der Energiespargemeinde Zschadraß, Sachsen 
Matthias Schmiedel, Bürgermeister und Vorstand der Bürgerstiftung 
 
Die sächsische Gemeinde Zschadraß betreibt eine konsequente Energiepolitik: Selbsterzeugter 
Ökostrom macht die Gemeinde unabhängig von fossilen Energieträgern. Eine Bürgerstiftung sorgt 
dafür, dass die Erlöse aus dem ins Netz eingespeisten Strom für soziale Zwecke eingesetzt werden, 
zum Beispiel für Mittagessen in Kindergärten und Schulen sowie für einen Bus, der insbesondere 
Senioren zur Verfügung steht. Zschadraß wurde 2007 mit dem European Energy Award 
ausgezeichnet und trägt den Titel „Energiespargemeinde“. 
 
Verein zur ökologischen Abwasserbehandlung e. V., Obergruna (Großschirma), Sachsen 
Lothar Rost, Vereinsvorsitzender 
 
Als Obergruna (Ortsteil der Stadt Großschirma) im Jahr 2000 an das zentrale Abwassernetz 
angeschlossen werden sollte, wurde dies von den Bürgern als nicht wirtschaftlich nachhaltig 
eingestuft. In Eigenregie und ohne Fördermittel erarbeitete daraufhin der Verein zur ökologischen 
Abwasserbehandlung ein grundstücksbezogenes und vollbiologisches Abwasserbeseitigungskonzept. 
Der Verein verwaltet, organisiert und bewirtschaftet die Kläranlagen. Die Erfahrungen nutzend haben 
sich weitere Vereine in Nachbarorten gegründet. 
 
 
11.00 Uhr // Moderiertes, gemeinsames Gespräch  
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
12.00 Uhr // MOBILITÄT 
 
Bürgerbus Hoher Fläming e. V., Belzig, Brandenburg 
Bernd Hölder oder Bernd Koppelmeyer, Vereinsmitglieder / ehrenamtliche Busfahrer  
 
Der Verein „BürgerBus Hoher Fläming e. V.“ in Belzig wurde 2006 gegründet. Ehrenamtliche Fahrer 
bedienen mit dem BürgerBus Strecken, die für ein Verkehrsunternehmen unwirtschaftlich sind. So wird 
das bestehende Angebot ergänzt. Der BürgerBus verkehrt zu festgelegten Zeiten sowie als Rufbus. 
Durch das bürgerschaftliche Engagement wird die Lebensqualität in der Region verbessert und der 
lokale Zusammenhalt gefördert.  
 
RufBus, Verkehrsverbund KreisVerkehr Schwäbisch Hall (KVSH), Baden-Württemberg 



 3 

Ingrid Kühnel, Geschäftsführerin 
 
Der Verkehrsverbund KreisVerkehr Schwäbisch Hall (KVSH) wurde im Jahr 2000 gegründet, um das 
öffentliche Liniennetz zu optimieren und für einen einheitlichen Tarif zu sorgen. Der RufBus bietet im 
gesamten Landkreis zusätzliche Fahrmöglichkeiten am Abend, an Wochenenden und Feiertagen an. 
Er fährt nach festem Fahrplan, bedient die Haltestellen jedoch nur bei Fahrtwunsch innerhalb der 
Anmeldezeiten. Zu den Gesellschaftern des Verbunds gehören der Landkreis Schwäbisch Hall und die 
in der Region tätigen Verkehrsunternehmen, darunter auch die DB Regio und die Stadtbus 
Schwäbisch Hall GmbH. 
 
 
12.20 Uhr // Moderiertes, gemeinsames Gespräch  
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
13.00 Uhr // Mittagspause 
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
14.00 Uhr // GESUNDHEIT 
 
Johanniter-Zentren für Medizinische Versorgung in der Altmark GmbH (MVZ), Hansestadt 
Stendal, Sachsen-Anhalt 
Ralf Vogt, Geschäftsführer 
 
Durch die Vernetzung verschiedener Fachgebiete bietet die Johanniter-Zentren für Medizinische 
Versorgung in der Altmark GmbH die qualifizierte, fachübergreifende medizinische Versorgung und 
übernimmt damit ähnliche Funktionen wie frühere Polikliniken in der DDR. Das MVZ in Stendal arbeitet 
darüber hinaus an einer medizinischen Grundversorgung, die den ländlichen Raum integriert und mit 
dem Versorgungszentrum vernetzt. Leer stehende Praxen werden durch Johanniterärzte neu besetzt. 
Zudem gewährleistet die Telemedizin eine schnelle und effiziente Behandlung der Landbevölkerung. 
 
Bürgerinitiative Stendal e. V., für alternative Hilfe- und Pflegelösungen in der Altmark, 
Sachsen-Anhalt 
Marion Kristin Mohr, Vorstandsvorsitzende 
 
Die Grundidee der Hilfsgemeinschaft: Menschen lassen in ihrer freien Zeit anderen ihre Unterstützung 
zukommen. Als Gegenleistung können die Helfer zwischen finanzieller Vergütung oder einer eigenen 
Inanspruchnahme eines Angebots wählen. Im Mittelpunkt steht die Hilfe zur Selbsthilfe, etwa in Form 
von Haushaltshilfe, Kinderbetreuung, Kleinreparaturen oder Mithilfe beim Ausfüllen von Formularen. 
Die Initiative betreibt außerdem ein Generationscafé und eine Tagesstätte für Demenzkranke. Zudem 
bietet sie mittlerweile Hausbetreuungen in der Region Anhalt an. Der verein zählt mehr als 300 
Mitglieder. 2008 wurde das Projekt mit dem Hertie-Preis für Engagement und Selbsthilfe 
ausgezeichnet. 
 
 
14.20 Uhr // Moderiertes, gemeinsames Gespräch 
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
15.00 Uhr // BILDUNG 
 
Dorfschule Wallmow, Zuckermark e. V., Brandenburg 
Sonja Pinto (Filmroduzentin und Leiterin der Jugendkunstschule flur1 in Wallmow) und/oder Michael 
Pommering (Schuldirektor Dorfschule Wallmow) 
 
Aus einer Elterninitiative ist 1995 der Verein Zuckermark e. V. hervorgegangen. Der Verein fördert 
insbesondere Projekte für nachhaltige Bildung, Selbstbestimmung und Gestaltungsautonomie. 
Anfangs haben sich zehn Eltern für eine eigene Schule eingesetzt. Im Jahr 1999 wurde die Dorfschule 
Wallmow dann gegründet. Heute koordinieren 44 Eltern gemeinsam die Organisation einer 
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Kindertagesstätte, einer Ganztagsschule sowie einer Jugendkunstschule. Entgegen des regionalen 
Trends der Bevölkerungsabwanderung findet im nah an der polnischen Grenze gelegenen Wallmow 
ein Zuzug von jungen Familien statt. Rund um die Schule ist ein Netzwerk entstanden, das vielfältige 
selbstverwaltete Gruppen-, Sport- und Kulturangebote anbietet.  
 
Ausbildungsnetzwerk im Arbeitgeberzusammenschluss SpreewaldForum (ANiA), 
Brandenburg 
Sigrid Wölfing, Projektentwicklung und Management, tamen.GmbH 
 
Ziel des Projekts ist der Aufbau eines Netzwerkes zur betrieblichen Ausbildung. Entstehen soll eine 
Verbundausbildung, die von Landwirtschaftsbetrieben und landwirtschaftlichen Dienstleistern des 
Arbeitgeberzusammenschlusses Spreewald getragen wird. Der Zusammenschluss ermöglicht den 
Mitgliedsunternehmen, sich das Beschäftigungsrisiko für gemeinsame Arbeitskräfte zu teilen und es 
gemeinsam zu tragen. Durch das Zusammenführen der fachlichen und pädagogischen der Beteiligten 
ist es möglich, attraktive Ausbildungsplätze zu organisieren. Träger des Projekts sind die 
SpreewaldForum GmbH und die tamen.GmbH, die gemeinsam die Projektumsetzung verantworten. 
Das Ausbildungsnetzwerk wird im Rahmen des Projekts „Job-starter – Für die Zukunft ausbilden“ vom 
Bundesforschungsministerium gefördert. 
 
 
15.20 Uhr // Moderiertes, gemeinsames Gespräch 
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
16.00 Uhr // KULTUR 
 
Institut zur Entwicklung des ländlichen KulturRaums e. V. , Baruth, Brandenburg 
Karsten Wittke, Vorsitzender 
 
Im Institut zur Entwicklung des ländlichen KulturRaums e. V. haben sich Künstler- und Wissenschaftler 
zusammengefunden, um interdisziplinär im ländlichen Raum zu arbeiten. Ziel ist die Verbindung von 
theoretischem Diskurs und praktischer Umsetzung. Das Institut wurde 2004 in Berlin gegründet und 
vereint Vertreter unter anderem aus den Bereichen Landschaftsarchitektur, Geographie, Literatur und 
Informationstechnologie. So soll eine Mikrokulturwirtschaft aufgebaut werden, deren Erlös wiederum in 
die Finanzierung von weiteren kulturellen Projekten auf dem Land fließen kann. Im Jahr 2007 wurde 
auf dem Baruther Mühlenberg ein Weinberg mit mehr als 1300 Rebstöcken angelegt. Damit knüpft der 
Ort an seine Jahrhunderte alte Weinbergtradition an. Heute ist er eine der wenigen Weinorte in 
Brandenburg. Die Kulturlandschaft mit ihrer Geschichte wird zum Motor für die Regionalentwicklung. 
 
Mobiles Beratungsteam Brandenburg 
Jürgen Lorenz, Regionalbüro Angermünde 
 
Durch Beratung, Moderation und Information unterstützt das Brandenburgische Institut für 
Gemeinwesenberatung in Kommunen und Regionen die Stärkung und Entwicklung einer demokratisch 
verfassten Gesellschaft. Das Team berät alle gesellschaftlichen Initiativen und Einzelpersonen – vom 
besorgten Elternteil bis zum Bürgermeister, vom kreisweiten Netzwerk bis zur freiwilligen Feuerwehr. 
Ziel ist die gemeinsame Sicherung demokratischer Grundwerte und die Abwehr rechtsextremer 
Entwicklungen. Insbesondere in von sozialem Abstieg betroffenen, schrumpfenden Regionen ist der 
Bedarf groß. In insgesamt sechs Regionen Brandenburgs stehen jeweils zwei Mitarbeiter vor Ort zur 
Verfügung. 
 
 
16.20 Uhr // Moderiertes, gemeinsames Gespräch  
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
17.00 Uhr // Pause 
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
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17.30 Uhr // Einführung in den Abend 
Prof. Philipp Oswalt, Geschäftsführer der IBA-Büro GbR und Direktor Stiftung Bauhaus Dessau 
 
17.40 Uhr // Statement  
Entwicklung des ländlichen Raumes in Sachsen-Anhalt 
André Schröder, Staatssekretär im Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr des Landes 
Sachsen-Anhalt 
 
17.50 Uhr // Vortrag 
Inverse frontiers – Selbstverantwortungsräume 
Prof. Dr. Jürgen Aring, Professor für Stadt- und Regionalplanung an der Universität Kassel  
 
Jürgen Aring, Professor für Stadt- und Regionalplanung an der Universität Kassel, beschäftigt sich mit 
der Sicherung der Daseinsvorsorge in dünnbesiedelten Regionen und dem Postulat der 
Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse. Seit 2001 betreibt er das Büro für Angewandte Geographie 
und arbeitet als freiberuflicher Berater, unter anderem für die IBA Stadtumbau 2010 in Stendal. 
 
18.10 Uhr // Vortrag 
Surviving the suburb 
Ton Matton, Stadtplaner und Künstler, mattonoffice, Wendorf/Wismar/Rotterdam 
 
Zwischen Hamburg und Berlin unterhält Ton Matton in kleindörflicher Struktur ein großes Areal aus 
Gästeateliers, Workshop, Tieren und Pflanzenanbau. Mit dem hypermodernen Leben zwischen 
städtischer Attitüde und holzbefeuerter Heizung sucht Matton nach Verbindungen von traditionellem 
ländlichen Leben und zeitgenössischem Lifestyle. Matton ist Gastprofessor für Architekturtheorie und 
Design an der Hochschule Wismar.  
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
18.30 Uhr // Moderiertes, gemeinsames Gespräch zwischen 
Staatsekretär André Schröder 
Prof. Dr. Jürgen Aring und 
Ton Matton  
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
Ca. 20.00 Uhr // Ausklang 
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
 
 
Die Veranstaltung befindet sich in Organisation. Änderungen sind vorbehalten. 


